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Die Habsburger 
Politik mit und ohne Heirat 

 
  Am 26. Juni wurde die diesjährige 
Sommerausstellung „Die Habsburger, 
Politik mit und ohne Heirat“ durch Herrn 
Bürgermeister Ing. Robert Dienst eröffnet. 

Dr. Elisabeth Springer und  Ing. Robert Dienst 
 
  Untermalt wurde die Eröffnung mit 
Musik vom Habsburgerhof, einstudiert und 
mit Bravour vorgetragen von Herrn Mag. 
Patrik Pascher und seinen Musikern. 
Besondere Highlights waren eine von 
Kaiser Leopold I. (1640 – 1705) persönlich 

komponierte Ballettmusik und eine Sonate 
aus der im 17. Jahrhundert sehr populären 
Oper „Il Pomo d’Oro“. Ein Genre, mit dem 
Herr  Pascher vertraut ist, hat er doch sein 
Studium an der Universität für Musik und 
darstellende Kunst in Wien mit der 
Magisterarbeit zum Thema „Geistliche 
Kompositionen der Habsburgerkaiser  
Ferdinand III., Leopold I. und Joseph I.“  
abgeschlossen. 

 
  Das Thema „Habsburger“ drängte sich 
angesichts des 625-Jahr-Jubiläums der 
Markterhebung von Laxenburg durch den 
Habsburger Herzog Albrecht III. und die 
vielfachen Beziehungen des Hauses 
Habsburg zu Laxenburg geradezu auf. Frau 
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Dr. Elisabeth Springer, die lange Zeit im 
Haus-, Hof- und Staatsarchiv des 
Österreichischen Staatsarchivs beschäftigt 
war und dort die Abteilung Habsburgische 
Hausarchive leitete, hat nicht nur die Idee 
geliefert, sondern für die Ausstellung auch 
gleich die Patenschaft übernommen und sie 
mit viel Einsatz und Akribie umgesetzt. 
Einen wesentlichen Teil der Exponate 
haben wieder unser Obmann, Herr Ing. 
Friedrich Decker und seine Frau, die 
wegen einer Reise bei der Eröffnung nicht 
anwesend sein konnten,  „aufgetrieben“.  
 
  Mittelpunkt der Ausstellung ist eine groß-
flächige Darstellung des Stammbaumes der 
Hauptlinie der Habsburger von Rudolf I. 
bis zur Gegenwart. Habsburger mit einer 
Beziehung zu Laxenburg sind mit einem 
Laxenburger Wappen hervorgehoben.  
 

 
„Bella gerant alii, tu felix Austria nube“ 
(andere mögen Kriege führen, du 
glückliches Österreich heirate) ist ein oft 
zitierter Ausspruch. Allerdings war der 
Erwerb zusätzlichen Kronlandes nicht bei 
jeder Heirat geplant, sondern ergab sich 
fallweise auch erst in der Folge.  
 
  Geplant war zum Beispiel die Heirat von 
Maximilian I. mit Maria von Burgund im 
Jahr 1477 als politische Aktion, da Maria 
als einzige Tochter die Universalerbin des 
Burgunderherzogs Karl des Kühnen war. 
Eher glücklich ergab sich hingegen der 
Zugewinn von Spanien durch die Heirat 
Philipp’s des  Schönen mit Johanna von 
Kastilien-Aragon (=Spanien) im Jahr 1496. 
Erst durch den Tod ihres Bruders Johann 
ein Jahr später wird Johanna zur 

Alleinerbin von Spanien. Auch der 
Länderkomplex Böhmen und Ungarn kam 
„zufällig“ im Jahr 1526 an die Habsburger, 
weil König Ludwig II. in der Schlacht von 
Mohacs fiel und seine Schwester Anna 
Jagiello Alleinerbin wurde.  
 
  Abgesehen von der Heiratspolitik der 
Habsburger sind kulturelle Aspekte in 
Theater, Musik und bildender Kunst die 
andere Grundidee der Ausstellung. Sie 
werden an zwei Herrscherpersönlichkeiten, 
nämlich Maximilian I. und Leopold I. 
vorgestellt. Für beide ist der enge Kontakt 
zu Themen aus der antiken Sagenwelt und 
folgerichtig zum Orden vom Goldenen 
Vlies wesentlich. 
 
  Interessant sind die Bilder und 
Beschreibungen der „Schwarzen Mander“, 
einer Gruppe von Bronzefiguren, die in der 
Innsbrucker Hofkirche um das leere 
Grabmal Kaiser Maximilians I. angeordnet  
sind.  

   
Einen weiteren wichtigen Teil der 
Ausstellung bilden die Bilder von 31 
Habsburger-Statuen aus weißem Marmor. 
Die Bildhauer-Brüder Strudel haben diese 
zwischen 1696 und 1714 im Auftrag des  
Kaisers Leopold I. geschaffen. Nachdem 
alle Statuen zunächst im Bereich der 
Hofburg standen, wurden 1730 16 Statuen 
im Prunksaal der neu erbauten 
Hofbibliothek (=Nationalbibliothek) aufge-
stellt und die übrigen mehrmals anderswo 
„abgestellt“, bis sie 1800 in die 
Franzensburg übersiedelt wurden.  
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  Das 1667 zur Hochzeit Leopolds I. aufge-
führte Rossballett im Wiener Burghof zeigt 
die Argonauten im Mittelpunkt der Szene.  

 
Einblick in die „gute alte Zeit“ gewähren 
die gut beschriebenen Bilder der 
Habsburger Herrscher und ihrer Familien.  
 

Abgerundet wird 
die Ausstellung 
durch Lithogra-
phien aus der 
Sammlung von 
Herrn KR Prof. 
Friedrich Hartl 
und einem von 
der Kunsttisch-
lerei Hartl ange-
fertigten Nach-
bau des 

Schreibsekretärs der Kaiserin auf dem 
Schiff Miramar, Vorderlader-Gewehre aus 
der Mitte des 19. Jahrhunderts, 
Schmuckstücke aus einer Briefmarken-
sammlung, natürlich mit Bezug zu 
Laxenburg und den Habsburgern  

 
 

und – eine besondere Rarität – das Speise-
geschirr aus der Kaiserhaussammlung 
Plachutta.  
 
  Besonders instruktiv und spannend waren  
drei Führungen, die Frau Dr. Springer im 
Lauf der Ausstellungsdauer persönlich 
abgehalten hat.  
  
  Schade, dass die Ausstellung am  
5. Oktober schon wieder geschlossen wird 
und ein großes Kompliment an alle, die 
zum Gelingen beigetragen haben.  

Dr. Norbert Bauer  
 

Hoher Besuch in Laxenburg 
und in unserem Museum 
 
  Frau Vizebürgermeisterin Maxim haben 
wir es zu verdanken, dass uns Markus 
Habsburg-Lothringen, der heute - gäbe 
es die Monarchie noch - die Titel 
Erzherzog von Österreich und Prinz von 
Toskana tragen würde, besucht hat.  
 

 
 
Er hat sich die Ausstellung in unseren 
Museumsräumlichkeiten angesehen. Über 
diesen Besuch haben wir uns sehr gefreut. 
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50 Jahre Goldpokalrennen 
Laxenburg 

  
  Anlässlich der 625 Jahr Feier Laxenburg 
2013 suchte man ein besonderes Highlight 
für das Museum Laxenburg. 
 
  Da entstand schon im Jahre 2011 die Idee 
von Herrn Paul vom VMC Mödling und 
dem Museumsleiter Herrn Decker, 
eine Ausstellung über das letzte 
Goldpokalrennen, das 1963, also genau vor 
50 Jahren das letzte Mal stattfand, ins 
Leben zu rufen. Aber wo gibt es 
Unterlagen oder Fotos von dieser 
Veranstaltung?  
 
  Da erinnerte sich Herr Paul, dass der 
damalige Veranstalter der Z.V.Motorrad 
war und heute als Z.V.Motor Wien noch 
immer existiert. Herr Paul nahm Kontakt 
mit Herrn Dworak, dem Obmann, auf und 
beide waren sich einig, das zu 
organisieren. 
 
  Jetzt ging es darum ordentliche 
Motorräder aus der Zeit, sowie Fotos von 
der damaligen Veranstaltung zu beschaffen 
und da legte sich Herr Kleemann vom 
Z.V.Motor Wien mächtig ins Zeug und 
besorgte mit Hilfe anderer Klubkollegen 
die Schaustücke. 
  

 
 
 Weiters wurden auf dem damaligen 
Rundkurs Demo Fahrten mit den 
ausgestellten Motorrädern geplant, was 
aber kurz vor der Durchführung am Veto 
der Behörden scheiterte. 

 
 
  So blieb vom 24.5.-16.6.2013 eine 
wunderschöne Ausstellung mit 
Dokumentation, die von den zahlreichen 
Besuchern, darunter viele ehemalige 
Rennfahrer, sehr geschätzt wurde. 

Wilhelm Paul 

 
 
 

Kultursonntag mit Stetteldorf 
und Hadersdorf am Kamp 

 
  Am 09.Juni 2013 machten wir uns auf 
den Weg ins Weinviertel. Die erste Station 
war Stetteldorf, wo wir von Bürgermeister 
Germ herzlich willkommen geheißen 
wurden. Er zeigte uns den kleinen Ort, der 
sich langsam zu einem Schmuckstück 
„mausert“ und aus seinen Erzählungen 
konnten wir entnehmen, dass vor allem die 
Bevölkerung sehr viel aus eigener Kraft 
geschaffen und renoviert hat. 
 
  Am Ende der Sonntags-Messe hat uns  
ein sehr aufgeschlossener, unterhaltsamer 
und an Kultur interessierter Pfarrer, der 
mehrere Gemeinden zu betreuen hat, seine 
Kirche – eine der schönsten Barockkirchen 
in Niederösterreich –gezeigt und man 
konnte seinen ganzen Stolz bei seinen 
Erzählungen spüren. Im Inneren der Kirche 
befinden sich wertvolle Gemälde des 
Barockmalers Johann Georg Schmidt. 
Unter einem Teil der Kirche ist die 
Familiengruft der Grafen Hardegg von 
Stetteldorf untergebracht. 
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  Danach kamen wir zum Höhepunkt  
Schloss Stetteldorf, ein Juwel aus der 
Renaissance und dem Barock nahe von 
Wien, im Besitz von Graf Stradiot. Der 
Schlossherr selbst hat uns geführt und er 
machte dies ganz hervorragend. Kultur und 
Architektur sind seine Leidenschaft und 
das spürte man ganz besonders bei seinen 
Erzählungen. Die Erhaltung historischer 
Gebäude machte er sich zur Lebensaufgabe 
und so wird Schloss Stetteldorf seit vielen 
Jahren generalsaniert. 
 

 
  Das Schloss wurde 1588 unter Graf Julius 
II. zu Hardegg am höchsten Punkt des 
Wagram erbaut. Um seinen Vornamen zu 
verewigen, nannte er es „Juliusburg“. Das 
mächtige Doppeltor durch den Wall wurde 
1731 von Lukas von Hildebrandt erbaut. 
Der Sobieskitrakt mit dem ehemaligen 
Turm  erinnert an den 1683 im Schloss 
abgehaltenen Kriegsrat, bei dem der 
Polenkönig Jan Sobieski, Herzog Karl von 
Lothringen und deutsche Fürsten die 
Befreiung Wiens und die Abwehr des 
Türkenheeres erfolgreich planten.  
 

 

  Im Schlossinneren gibt es wunderschöne 
Räumlichkeiten mit Fresken und eine 
Kapelle, die aber derzeit noch renoviert 
wird. Ein wunderbarer Park umgibt dieses 
Schloss mit einer herrlichen Aussicht auf 
das Donaubecken. 
 
  Dann ging es weiter nach Hadersdorf am 
Kamp. Der Hauptplatz des kleinen Ortes 
ist ein wahres Schmuckstück mit seinen 
sorgsam renovierten Barock-, Renaissance- 
und gotischen Fassaden.  
 
  Und genau hier befinden sich die beiden 
Gebäude, die Daniel Spoerri als 
Ausstellungsorte neu belebt. Ein 
ehemaliges Klostergebäude mit 
Grundmauern aus dem 13. Jahrhundert 
wurde zum Kunst-Staulager „AB  ART“, 
das Arbeiten von Daniel Spoerri 
beherbergt. Dort finden aber auch 
Ausstellungen mit Werken anderer 
Künstler statt. Innerhalb von nur 2 Jahren 
entstand eine Stiftung unter der 
Beteiligung des Landes Niederösterreich. 
 

 
 
  Ein ehemaliges Stummfilmkino befand 
sich im zweiten Haus, das Daniel Spoerri  
für die Stiftung erwarb.  
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  Es beheimatet das “ Esslokal“,  dessen 
Pächter sich mit Daniel Spoerris Konzept 
der Eat Art  beschäftigt haben und die mit 
großer Sorgfalt und Kreativität Gerichte 
mit saisonal bestimmten Zutaten von 
regionalen Produzenten servieren.  
 
  Nach dem Mittagessen und einem 
heftigen Regenguss besuchten wir das 
Spoerri-Museum. Anschließend lachte uns 
wieder die Sonne entgegen und so konnten 
wir zum Abschluss noch den Rundgang 
über den Hauptplatz genießen, bevor wir 
unsere Heimreise antraten. 
 
  Viele unserer Gäste haben Stetteldorf und 
Hadersdorf nicht gekannt. Und so freuen 
wir uns, dass es wieder einmal gelungen 
ist, unseren Mitreisenden ein Stück Heimat 
näherzubringen. 

Ursula Decker-Letz 

 
 
 
 
 
 

FERIENSPIEL im Museum 
am 17.Juli 2013 

 
  Unser Ferienspiel stand unter dem Motto 
alte und neue Spiele, basteln, tanzen, 
lachen und fröhlich sein. Das Wetter war 
wunderbar – ein wirklich heißer 
Sommertag, den wir in unserem Innenhof 
genießen konnten. 
 

  23 Kinder kamen zu uns und konnten 
zunächst eine kleine Leinentasche mit 
einem lustigen Motiv bemalen. So wurden 
Tiere, Hunde, Puppen und andere Motive 
gemalt. Das Täschchen konnten alle 
Kinder mit nach Hause nehmen.   
 

 
 
  Familie Ortner (Silke, Melanie und 
Dominik) hat uns nicht nur mit Spielen 
aller Art unterstützt. 
 

 
 

Melanie tanzte mit den Kindern und      
Dominik war bei den Computerspielen 
zuhause. 
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  Es wurde Karten gespielt, „ Mensch 
ärgere dich nicht“, „UNO“ und viele 
weitere Spiele konnten ausprobiert werden. 
Alle hatten großen Spaß. 
 

      
   
 Zum Schluss gab es noch eine Jause von 
McDonalds, denn alle waren nach der 
getanen Arbeit hungrig und durstig. 

   Ursula Decker-Letz 
 

 
 
 

Kulturfahrt zum 
Mondseer Jedermann 
vom 8. bis 11.08.2013 

 
  Am 8. August, pünktlich um 8 Uhr 
morgens, setzte sich unser Bus der Firma 
Ratzenböck zur Kulturreise ins 
Salzkammergut in Bewegung. Bereits 
mittags trafen wir in unserem Quartier 
„Hotel Krone“ in Mondsee ein.  
 
  Den Nachmittag nutzten wir zu einer 
dreistündigen Stadtführung, wo wir die 
bereits im Jahre 748 gegründete 
Pfarrkirche besichtigten, die im Laufe der 
Geschichte mehrmals umgebaut wurde und 
im 18. Jahrhundert die heutige barocke 
Form erhielt. Schmuckstück der Kirche 
sind die 7 Altäre und die Kanzel von 
Meinrad Guggenbichler. Der neben dem 
Altar stehende und vom Papst verliehene 
Schirm zeichnet die Kirche als Basilika 
minor aus.  

 
Basilika Mondsee 

 
 Die 5.000-jährige Geschichte des 
Mondseerlandes wird im an die Kirche 
angeschlossenen Pfahlbaumuseum belegt. 
 
  Anschließend genossen wir die 
hervorragende Küche des Hotels Krone. 
 
  Am nächsten Tag, dem 9. August, ging es 
um 9 Uhr, direkt nach dem Frühstück, zur 
Kaiservilla nach Bad Ischl, in der Kaiser 
Franz Josef eine Vielzahl seiner Sommer 
verbrachte und, auch von dort, die 
Geschicke der Monarchie steuerte.  
 

 
Kaiservilla in Bad Ischl 

 
 

  Auch seine geliebte Gattin Elisabeth hat 
mit ihren Kindern in den Gartenanlagen 
campiert. Durch das prunkvolle Schloss 
wurden wir von unserer Reiseführerin  
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geleitet und anschließend durch den Ort 
geführt, wo wir bei der berühmten „K & K 
Hofzuckerbäckerei Zauner“ die Qualität 
überprüften.  
 
  Kaum in den Bus gestiegen, ergoss sich 
der berühmte Schnürlregen über uns, 
glücklicherweise saßen wir schon im 
Trockenen. Weiter ging die Fahrt zum 
nächsten Ziel, dem Weltkulturerbe 
Hallstatt. 
 

 
Hallstatt 

 
 Trotz neuerlichen Regengusses stiegen wir 
den schmalen Weg, entlang der 
wunderschönen Häuschen, am Hang hinauf 
zur katholischen Kirche, dem Friedhof mit 
Karner.  
 

 
Altar in der Kirche von Hallstatt 

 
 

 Dort lauschten wir den Erzählungen vom 
Salzabbau und vom schweren Leben der 
Einwohner, die Jahrhunderte nur mit 
Zugang vom See, ohne Straße, hier 
gearbeitet und gelebt haben. 
 

 

  Nach unserer Rückkehr nach Mondsee 
fand um 20 Uhr fand in der Basilika ein 
Vesper-Konzert des Vokalensembles St. 
Michael Mondsee statt, wo fröhliche 
Salzburger Kirchenmusik des 
18.Jahrhunderts dargeboten wurde und mit 
dem Orgelspiel des Leiters Prof. Holzer 
Graf endete. 
 
  Am 10.08. stand eine Seenrundfahrt auf 
dem Programm. Vorbei an Mond- und 
Attersee zum Traunsee besuchten wir das 
Seeschloss Orth, das kein Hotel, sondern 
ein Standesamt ist, was uns durch eine 
stattfindende Hochzeit bestätigt wurde.  
 

 
Schloss Orth 

 
 In der Stadt Gmunden wurden uns die 
prächtigen Bürgerhäuser und der 
Salzträgerbrunnen gezeigt.  
 

 
Rathaus Gmunden 

 
  Ein weiteres Erlebnis war die 
holzgeschnitzte Fischerkanzel in der 
Pfarrkirche von Traunkirchen, die in Form 
eines Schiffes gehalten und den 
wunderbaren Fischzug mit den Aposteln 
darstellt.  
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Fischerkanzel in Traunkirchen 

 
  Die nächste Station am Wolfgangsee war 
St. Wolfgang. Wir sahen in der 
Wallfahrtskirche den alles überstrahlenden 
Flügelaltar von Michael Pacher.  
 

 
Wallfahrtskirche St. Wolfgang mit Pacher-Altar 

 
Auch Meinrad Guggenbichler ist hier mit 
Altären und Kanzel vertreten. 
 
  Abends fand der vermutliche Höhepunkt 
der Reise, die bereits so eindrucksvoll war, 
statt. Wir sahen und hörten den Mondseer 
Jedermann, eine volkstümliche Version 
des Hofmannsthal Stückes, in einer 
Freiluftaufführung. Die Schlichtheit der 
Aufführung und vor allem auch die 

Professionalität der Laiendarsteller 
beeindruckten uns sehr. 
 
  Am Tag darauf (11.08.) stand bereits die 
Heimreise an, die mit einer Wolfgangsee-
Schifffahrt begann. In 50 Minuten brachte 
uns ein Schiff von St. Gilgen nach St. 
Wolfgang von wo es dann mit unserem 
Bus nach Hause ging. 
 
  Einen Dank an die Organisatoren und 
Glückwünsche an alle, die teilnehmen 
durften. 
 
  Bis zur nächsten Kulturreise 

Grete Reisinger-Urban 

 
 
 
IN EIGENER SACHE 
 
Aufgrund des großen Erfolges werden wir 
die  
 

Reise zum 
Mondseer Jedermann 

 
mit einem geänderten Programm, das Sie 
der Beilage entnehmen können, im 
nächsten Jahr vom 
 

7. bis 10. August 2014 
 

wiederholen. 
 
Anmeldungsformular liegt ebenfalls bei. 
Wir freuen uns auf Ihre Anmeldung. 

 
Ursula Decker-Letz 
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MAN NEHME: 
1 HARMONIKA, 1 
TEUFELSGEIGE UND  
12 KILO SCHWEINSBRATEN 
 
und herauskommt ein äußerst 
vergnüglicher FÜHSCHOPPEN IM 
MUSEUM, wie wir ihn am zweiten 
September-Sonntag erleben konnten. Dass 
aber noch einige weitere Ingredienzien 
dazu gehören, sollte am Ende meines 
Berichtes klar sein. 
 

 
                           Ernst Fritz und Ernst Spirk 

 
  An erster Stelle sind wohl die beiden 
Meister ihrer Instrumente zu nennen, die, 
wie sich das für echte Volksmusikanten 
gehört, mehr als zwei Stunden, ohne ein 
einziges Notenblatt zu verwenden, für 
abwechslungsreiches und z. T. virtuoses 
Musizieren sorgten. Unser  
 
  Ernstl Spirk ist ja bekanntlich nicht nur 
ein beliebter und erfolgreicher Lehrer an 
unserer Musikschule; als Komponist 
schrieb er zahlreiche in ganz Österreich 
bekannt gewordene Volksmusikstücke, vor 
allem aber ist er einer der führenden  
 

Harmonikerspieler unseres Landes, und 
baut darüber hinaus als gelernter 
Instrumentenbauer seine Instrumente 
selber. 
 
  Assistiert wurde ihm an diesem 
Vormittag von Ernst Fritz, der zeigte, 
dass dieses durch Jahrhunderte häufig bei 
Faschingsumzügen vor allem als 
Lärmquelle eingesetzte Gerät in sehr 
subtiler Weise, dem Charakter des 
jeweiligen Musikstückes entsprechend, als 
echte klangliche Bereicherung verwendet 
werden kann. Kleine Becken, 
Schellenkränze, Klanghölzer und zwei 
kleine Rahmentrommeln, aber auch 
Blechdosen und ein Teil einer 
Waschrumpel waren neben der 
Saitenbespannung auf dem Holzstab mit 
einem Teufelskopf an der Spitze montiert. 
Mittels eines Schlägels angeschlagen und 
durch das charakteristische Aufstampfen 
werden die div. Schlaginstrumente zum 
Klingen gebracht und bilden so eine ganze 
Rhythmusgruppe, besonders eindringlich 
demonstriert an Hand eines längeren 
Solostückes. 
 
  Zu dem besonderen, weil auch ein 
bisschen ausgefallenen musikalischen 
Genuss kamen eine Reihe leiblicher 
Genüsse in Form von butterweichem 
Schweinsbraten mit Kraut und Knödeln, 
gut gekühlten und charmant servierten 
Getränken und herrlichen Mehlspeisen, 
allesamt entstanden in den Mehr-Sterne-
Küchen einiger weiblicher KMV-
Mitglieder und anderer Laxenburgerinnen. 
Ja, und als weitere Zutaten nicht zu 
vergessen: das wunderbar sonnige Wetter, 
sodass  die ganze Veranstaltung im Hof 
des Museums stattfinden konnte, der sich 
an diesem Vormittag als gemütliches, 
lauschiges Plätzchen erwies. 

Heinrich Schneider 
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LAXENBURGER 
RÄTSEL(BILD) Nr. 53: 
 
Das heutige Rätsel ist keine unmittelbare 
Abbildung, geht aber vom Problem der 
letzthin gezeigten Straßenlaterne aus. Es 
handelt sich also um eine Weiterführung 
dieses Bildes. 
 
Die Rätselfrage lautet: 
 
Wie viele verschiedene Arten von 
Leuchtkörpern hat die öffentliche 
Laxenburger Straßenbeleuchtung? 
 
Der oben angesprochene Unterschied mit 
oder ohne Nackenschutz oder die 
verschiedene Anbringung der Laternen auf  
den Ständern gilt nur als Variante der 
„Grünhut-Laterne“ und ist hier nicht 
gemeint. 
 

Auflösung vom Laxenburger 
Rätselbild Nr. 52: 
 
Das Bild der „Straßenlaterne mit Hut und 
Nackenschutz“ steht in der 
Schlosshauptmann Riedl-Gasse, Haus 
Wiener Straße 7. 
 
Der Nackenschutz wurde angebracht, um 
den direkten Lichteinfall in das unmittelbar 
daneben liegende Fenster zu vermeiden. 
Vielleicht gibt es auch  an einer anderen 
Stelle von Laxenburg eine vergleichbare 
Schutzeinrichtung. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Begrüßung neuer Mitglieder 
 

Wir freuen uns über unsere neuen 
Mitglieder und heißen sie ganz herzlich 

willkommen! 
 

Ingrid Tenschert 
Mag. Reinhard Blumauer 

 

 
 
 

Etwas zum Schmunzeln 
 

Zwei Mäusemädchen unterhalten sich: 
„Ich habe einen fantastischen Partner“, 
schwärmt die eine und zeigt ihrer Freundin 
stolz ein Foto. „Das ist doch eine 
Fledermaus“, entgegnet diese. „Mist. Und 
mir hat er gesagt, er wäre Pilot.“ 
 
Zwei Elefanten stehen in der Steppe. 
Plötzlich kommt eine Herde Zebras vorbei. 
Sagt der eine Dickhäuter zum anderen: 
„Du kannst sagen, was du willst – aber 
Streifen machen doch schlank“. 
 
 
„Ist Ihr neuer Wachhund denn scharf?“ – 
„Und wie! Seit drei Tagen versuche ich 
vergeblich, wieder in mein Haus zu 
kommen.“ 
 
 
Frau Piepenstock genießt den 
Waldspaziergang. „Hör mal, Schatz, die 
Grillen!“, ruft sie entzückt. Darauf Herr 
Piepenstock: „ Wo denn? Ich rieche gar 
nichts.“ 
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Öffnungszeiten des Museums Laxenburg 

jeden Samstag von 14 bis 17 Uhr  
und nach Vereinbarung ! 

 
         

               ANSPRECHPARTNER  beim KULTUR- und MUSEUMSVEREIN LAXENBURG:  
            Obmann Ing. Friedrich DECKER, 2361 Laxenburg, Wiener Straße 1 

Tel.02236/76358 oder 0664/73035885 
 
 

            IMPRESSUM: Medieninhaber, Herausgeber und Verleger: 
     Kultur- und Museumsverein Laxenburg, 

                             Herzog Albrecht-Straße 9, 2361  Laxenburg , Tel. 02236/76 174 
                Email:museum-laxenburg@aon.at 

                          Mitglied der Interessengemeinschaft NÖ. Museen u.Sammlungen 
                        Mitglied des Bildungs- und Heimatwerkes Niederösterreich 

 

 
 
 
 

   
 

 

Was wir vorbereiten: 
 

·  Jubiläumsausstellung 25 Jahre Kultur- und Museumsverein Laxenburg vom 
17.Okt. bis 16. Nov.2013,  jeden Samstag von 14 bis 17 Uhr geöffnet, Eröffnung 
Donnerstag, 17.Oktober 2013, um 19 Uhr 

·  Konzertmatinée mit der Wiener Akademie unter Martin Haselböck in Raiding, 
Sonntag, 20.Oktober 2013, Abfahrt um 09.30 Uhr am Schlossplatz beim Kloster 

·  Dankgottesdienst mit der Gruppe Pentatonica,  am Freitag, 22.November 2013 um 
18 Uhr in der Pfarrkirche, 

·   anschließend um 19 Uhr Eröffnung der Krippenausstellung im Museum, 
Öffnungszeiten 23.+24.+30.Nov., 1.+7.+8.+14.+15.+21.+22.Dez.2013 jeweils von  
14 – 19 Uhr und 4.+5.+6.Jänner 2014 jeweils von 14 bis 17 Uhr. 

·  Advent im Museum „Rumänischer Advent“ mit der Gruppe Pentatonica Freitag, 
13. Dezember 2013, um 19 Uhr 

 
          Friedrich Decker 


